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üller - Sonn zurückgetreten !
Das Reichskabinett beschäftigte sich noch am späten Abend

des Freitag mit den A n k l a g e n , die die sozialdemokratischen
Abgeordneten Breitscheid und Sollmann in der gestrigen
Ncichstagssitzung gegen den neuen Reichsernährungsminister
Dr . Müller - Bonn vorgebracht hatten , heute morgen befaßte
sich die Regierung Cuno nochmals mit der gleichen Angelegen -
heit . Diese Beratung endete mit dem R ü ck t r i t t des schwer -
belasteten Reichsernährungsministers , der den Reichspräsi -
denten in folgendem Schreiben um seine Entlassung ge -
beten hat :

„ In der gestrigen Sitzung des Reichstages sind von den Der -
tretern einer großen Partei gegen mich schwere Vorwürfe
erhoben worden , die darauf hinausgehen , als wenn ich in der uns
alle bewegenden Frage der Rheinlondpolitik eine vom vaterländi -

fchen Standpunkte aus nicht einwandfreie Haltung eingenommen
hätte . Das Kabinett hat auf meine Bitte noch in der vergangenen
Nacht diese Frage dahin geklärt , daß wegen meiner damaligen

Haltung keinerlei Zweifel an meiner vaterländischen Ge -

sinnung gerechtfertigt sind . Ich beschränke mich hier auf die aus -

drücklich « Feststellung , daß mein « damalige Tätigkeit sich immer auf

verfassungsmäßigem Boden und in der Richtung der höchsten vater -

ländischen Ziele bewegt hat . Trotzdem bitte ich Sie , Herr Reichs -
Präsident , mich aus dem Amte des Ministers für Ernährung und

Landwirtschaft zu entlassen . Ich habe mich zu diesem Amte

nicht gedrängt , sondern bin dem an mich ergangenen Rufe gefolgt ,
in der Ueberzeugung , daß in der gegenwärtigen Not unseres Volkes
jeder seist Bestes und seine letzte Kraft aus dem Gebiete , das er be -

herrscht , hergeben muß . In demselben Geiste stelle ich mein Amt
wieder zur Berfügung .

Die Ernährungsfrage ist in der letzten Zukunft die grundlegende
Frage der deutschen Wirtschaft . Sie zu lösen , ist nur möglich im

Rahmen sachlicher und von allen politischen Gegensätzlichkeiten freier
Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft , deren Unterstützung ich
sicher bin , und den Kcnsumentenkreisen . Die gestern erhobenen u n -

gerechtfertigten Angriffe haben eine solche Atmosphäre poli¬
tischer Gegensätze und damit eine Lage geschaffen , welche die Mög -
lichkeit der sachlichen Lösung des Ernährungspro -
b l e m s so weit hinausschiebt , daß ich dafür die Bcrantwortung dem
Land « gegenüber nicht mehr zu übernehmen oermag .

Aus diesem Grunde trete ich im Intercsie des Vaterlandes von
meinem Posten zurück . Damit erhalte ich die Freiheit , diese Sache
so auszutragen , wie ich es als Minister für Ernährung und Land -

Wirtschaft es nicht hätte tun dürfen . "
»

Die Schnelligkeit , mit der der rheinische Separatist
Müller - Bonn wieder von der politischen Bühne ver -
schwindet , ist das einzige erfreuliche Moment eines an sich
höchst peinlichen und beschämenden Intermezzos . Peinlich und
beschämend ist diese Episode insbesondere für diejenigen Per -
sonen und Parteien , die eine direkte oder indirekte Schuld
daran tragen , daß sie sich überhaupt ereignen konnte , nicht
aber für die Sozialdemokratie , die diesen Schädling mit ein

paar wuchtigen Hieben zur Strecke gebracht hat .

Gestern abend noch hatte sich die agrarisch - „ nationale "
„ Deutsche Tageszeitung " schützend vor den Kumpan des
Dortcn gestellt und über die „Dreckspritzer " des „ Vorwärts "
entrüstet . Heute morgen aber rührte sich keine Hand mehr ,
um den rheinischen Separatisten zu halten . Die Linkspresse
forderte ihn deutlich auf , schleunigst zu verschwinden , und die
Rechtspresse , die jedes sozialistenreine Kabinett als einen „ Fort -
schritt " begrüßt und die sich dccher wohlwollender , ja sogar
offiziöser Allüren befleißigt , erklärte , daß sie ihn „preisgebe " .

Wir können dem „ Tag " nur beipflichten , wenn er Ant -
wort auf die Frage verlangt , wer eigentlich die Berufung
dieses Mannas veranlaßt hat . Das „ Berliner Tageblatt "
nennt in diesem Zusaminenhange die Namen des Staatsfekre -
tärs im Reichscrnährungsministerium Dr . Busch und des
Reichsfinanzministers Dr . Hermes . Darüber hinaus
möchten wir aber auch die Frage aufwerten , wie es kommen
konnte , daß der Reichskanzler Enno sich erst nach den
Reden unserer Genossen Breitscheid und Sollmann zu der
Angelegenheit öffentlich äußerte . Er hätte doch bereits den
ganzen Vormittag Gelegenheit gehabt , auf Grund der Fest -
ftellungen in der Morgenausgabe des Vorwärts " vorzugehen .
Dann hätte er sich und seinem Kabinett eine Blamage er -
spart , die in jedem anderen parlamentarisch regierten Lande

tödlich sein würde . Oder gehört es vielleicht zu den neuen
Arbeitsmethoden , die der Reichskanzler einführen will , Zei -
tungen nicht zu lesen und Behauptungen , die an hervorragen -
der Stelle im Zentralorgan der stärksten Partei des Deutschen
Reiches stehen , zu ignorieren ?

So sehr nämlich auch wir bestrebt sind , die Person des
neuen Kanzlers von der seines Eintags - Ernährungsministers
zu trennen , so wenig können wir die Tatsache übergehen , daß

er mehr als eine rein formelle Schuld an dieser überaus un - 1

angenehmen Geschichte trägt . Denn wir erinnern uns des

Schreibens , das Cuno an den Reichspräsidenten Ebert
am 18 . d. M. richtete , in dem er sich weh - und anklagend
gegen die bösen p o l i t i s che nParteien wandte , die über
die Zusammenstellung seines Kabinetts bestimmte Anträge
und Wünsche vorzubringen gewagt hatten . Er schrieb da -
mals u. a. :

So wenig ich die Notwendigkeit verkenne , eine Zusammenarbeit
zwischen Parlament und Kabinett auch durch dessen Zusammen -
sctzung sicherzustellen , so sehr muß ich enlscksiedenes Gewicht dar -

auf legen , daß Auswahl der Mitglieder und Ressorts dem Ermessen
desjenigen überlasten bleibt , dem . der Auftrag zur Bildung
übertragen worden ist .

Dieser Brief , der auch von demokratischen Blättern als
der Gipfel staatsmännischer Weisheit gepriesen wurde , hatte
zur Folge , daß die Vertreter sämtlicher mit Cuno verhandeln -
den Parteien , mit Ausnahme der Sozialdemo -
traten , erklärten , Herrn Cuno „f r e i e H a n d bei der Aus -

wähl seiner Mitarbeiter " zu lassen . Damit sollte nun jene neue

Methode des parlamentarischen Systems eingeleitet werden ,
von der Vreitscheid gestern sagte , daß sie etwas italienisch
klang . Der neue Reichskanzler hat nun nach diesem Rezept ge -
handelt , er hat Minister ernannt , die kein Mensch in den maß -
gebenden politischen Kreisen der Hauptstadt kannte , und das

Ergebnis dieses Experimentes lautet — Müller - Bonn !

Dieses Resultat wird hoffentlich auf die etwas — sagen
wir : unvorsichtige Art des neuen Kanzlers , über parlamen -
tarische Gebräuche zu urteilen , die in den demokratisch regier -
ten Staaten der ganzen Welt seit Jahrzehnten erprobt sind ,
wie eine kalte V r a u i e wirken . Und wenn Herr Cuno nun
darüber klagen sollte , daß er nach diesem Reinfall nicht mehr
nach innen und außen jene Autorität besitzt , die ein Reichs -
kanzler in der jetzigen Zeit ckstiqer denn je benötigt , so kann

ihm nur entgegengerufen werden : „ Tua culpa " — Deine

eigene Schuld — und die Schuld derer , die dieser neuen ,
in Wirklichkeit dilettantenhaften Art der Bildung eines
Kabinetts gehuldigt haben , das in den Augen der Welt mit
dem Namen Müller - Bonn verknüpft bleiben wird , trotz
dessen Rücktritt .

Die Fortsetzung üer Neichstagsöebatte .
Ter Reichskanzler über Tr . Müllers Rücktritt .

Die heutige Reichstagssitzung begann um 10 Uhr vor¬

mittags mit einer Zweistundenrede des Führers der Zwei -
männergruppe Ledebour . Dann nahm der Reichskanzler
Cuno das Wort , um die Demission des Herrn Müller - Bonn

zu verkünden . Es war eine schwierige Ausgabe , die nur mit

großem Takt gelöst werden konnte . Ob Herr Cuno die rich -
tige Methode fand , scheint zweifelhaft . Er verlas zunächst den

Brief des Herrn Müller - Bonn , worin dieser sehr geschwollen
erklärt , er sei unschuldig , fühle sich aber durch die sozialdemo -
kratischen Angriffe in der sachlichen Führung seines Amtes

gehindert , trete also zurück .

Hätte sich Herr Cuno auf die Verlesung des Brieses be¬

schränkt , so hätte er sich selber einen guten Dienst erwiesen .
Bedauerlicherweise aber fügte er noch einen Kommentar hinzu ,
der sich die Gedankengänge des verflossenen Herrn Müller -

Bonn so zieinlich zu eigen machte . Dadurch geriet der Reichs -
lanzler in Widersprüche , die der Klärung bedürfen . War

dieser Herr Müller wirklich ein so reiner Engel , dann mußte
er gehalten und gedeckt werden . Es wäre doch geradezu
schmählich gewesen , ihn bloß deswegen fallen zu lassen , weil

ihn eine große Partei gänzlich unberechtigierweise angriff .
War der Mann aber nicht zu hatten , weil er zu viel auf dem

Kerbholz hatte — wie kann man der Sozialdemokratischen
Partei wehleidige Vorwürfe machen , daß sie für seine schleu -

nige Entfernung sorgte ?

Herr Stresemann begann mit einem hohen Lob auf
Herrn Cuno , weil er das Kanzleramt übernommen habe und

richtete dann , wie gestern auch Marx , scharfe Angrisse gegen
jene anderen Wirkfchastlcr , die mir kritisieren könnten , aber

sich dem Rufe des Reiches versagten , wenn es darum ginge ,
es besser zu machen . Man sieht , auch bei den bürgerlichen
Mittelparteien besteht gegen >ie Wirtschaftskapitäne einige
Mißstimmung . Herr Stresemann zuckerte sodann die Pille
durch einen Hinweis auf die Unternehmerenergie und sprach
anders als Stinnes für die Stabilisierung der Mark . Im
weiteren Verlaufe seiner Rede unternahm Herr Stresemann
einen Vorstoß gegen die Gesetze zum Schutze der Republik .
Die Verhältnisse hätten sich genug beruhigt , um diese Gesetze
entbehren zu können . Herr Stresemann wird unter lebhaf -
tem Beifall der äußersten Rechten sehr liberal und zitiert
Freiligrath .

Zu Deginn der heutigen Reichstagssitzung wurden die Gesetz -
entwürfe zur Aenderung des Einkommensteuer -
g e s e tz e s , zur Aenderung des Postgesetzes , zur Abänderung des
Gesetzes gegen die Kapitalflucht und zur Aenderung des Landes -
steuergesetzes den zuständigen Ausschüssen überwiesen .

Das Haus setzt dann die Besprechung der Regierungserklärung
fort . Als erster Redner erhält das Wort

Abg . Ledebour .

Die Tatsache , daß Dr . Müller heute noch Ernährungsminister
ist , zeigt , daß die jetzig « Regierung entschlossen ist , «ine ausge -
sprochene Agrarpolitik zu treiben . Die agrarisch « Zuneigung des
Herrn Dr . Müller hat auch die Deutschnationalen sogar mit seinem
landesverräterischen Treiben im Rheinlonde ausgesöhnt . Der
Redner geht dann auf die Geschichte der letzten Krise und das Ka -
binett ein und sagt , die Sozialdemokratie wäre grundsätzlich zur
großen Koalition bereit , nur habe sie sich gegen die offizielle Be -
teiligung der Deutschen Volkspartei gewandt . Nicht aus sachlicher
Einsicht , sondern aus Angst vor den Kommunisten haben die Sozial -
demokraten die große Koalition abgelehnt . Aber wenn sie dem demo -
kratischen Billigungsantrag jetzt zustimmen , tragen sie trotz alledem
mit die Verantwortung für die Politik des Kabinetts Cuno . Die
Arbeiterschaft wird sich dieses Gaukelspiel der Sozialdemokratischen
Partei nicht gefallen lassen . ( Beifall auf der äußersten Linken . )

Reichskanzler Dr . Cuno

verliest dann den an änderer Stelle wiederqegebencn Brief des ehe -
maligen Reichsernährungsministers Dr . Müller und fährt dann fort :
Dieser Brief spricht für sich selbst und bedarf nur einer kurzen Er -
klärung . Auf Wunsch des Herrn Müller hat nach einem Beschluß
des Kabinetts der Reichsminister der Justiz in der vergangenen Nacht
die gegen Herrn Müller erhovenen Vorwürfe sofort untersucht . Hier -
bei hat der Abg . Sollmann - Köln erklärt , er könne selbst nicht be -
l ) auplen , daß Herr Müller zu irgendeiner Zeit die Losläsung der
Rheinland « vom Reiche erstredt oder gewollt habe .

Damit scheiden die Vorwürfe , die sich gegen die vaterländische
Gesinnung des Herrn Müller richten , aus . ( Widerspruch links . )
Gleichwohl besteht er auf seinem Rücktritt . Er tut das in der Er -
wägung . daß er infolge der Angriffe persönliche Schwöeriakeiten
zu gewärtigen habe , die die Politik der Konzentration seiner Kräfte
dem so hoch bedeutsamen Amt unmöglich macht und da ich gestern
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben habe , daß in dieser schweren
Zeit nur sachliche Arbeit bestehen kann , unfruchtbarer Parteitampf
zurücktreten muß , muß ich zu meinem Bedauern das Gesuch des
Herrn Müller an den Herrn Reichspräsidenten weiter leiten . Ich bin
mir der durch diesen Zwischenfall vermehrten Schwierigkeiten bewußt ,
für das Amt des Ernährungsministers eine Persönlichkeit zu gc -
wmnen , der in gleicher Weise das Vertrauen der Land -
Wirtschaft und die sachliche Eignung zur Seite steht , Haffe aber ,
das Kabinett bald ergänzen zu können , und appelliere erneut im
vollen Gefühl der schweren Berantwortung , die auf ollen gleich -
mäßig lastet , an die sachliche Mitarbeit dkses . Hohen Hauses . ( Stur -
Mischer Beifall . ) Abg . Ledebour ruft : Damit identifizieren Sie sich
erneut mit den Agrariern . ( Großer Lärm rechts . )

Die Kommunisten haben inzwischen folgenden Antrag ein -
gebracht :

Die Erklärung der Reichsregierung entspricht nicht den An -
schauungen des Reichstages , insbesondere mißbilligt der Reichstag
die aus Gnmd der Note vom 13. November 1922 angekündigt ?
Durchbrechung des Achtstundentages , die in Aussicht gestellie Massen -
cnilassung behördlicher Angestellter und Arbeiter , die Beseitigung
der Getreideumlage und die dazu angekündigt « neue Brotpreis -
steigerung und außerdem , daß die Regierung durch Sicherung der
kapitalistischen Substanz , des Wiederbeschaffungspreises als Grund -
läge für die Preisbildung für die uneingeschränkte Wucherfreiheit ent¬
schlossen ist .

Dann erhält das Wort

Abg . Dr . Stresemanli .
Di « Erklärung des Reichskanzlers veranlaßt mich zu der Frage ,

wer die Berantwortung dafür trägt , daß Herr Dr . Müller zum Er -
nährungsminister ernannt wurde . Herr Dr . Müller war Syndikus
der rbeinischen Landwirtschaftskammer , und diese Kammer ist von
dem Verdacht svei , daß sie irgendwie mit antinationalen Tendenzen
etwas zu tun hat . ( Lachen links Rufe links : Naüonaie Gesinnung . )
Ich habe ebensowenig wie gestern Herr Marx die Absicht , mit Ihnen
über Nationale Gesinnung zu diskutieren . ( Zustimmung rechts , Lärm
links . ) Sie I ) aben sich wiedcrbolt dagegen gewandt , daß Ihnen von
der rechten Seite nationale Gesinnung abgesprochen wurde , vergiften
Sie jetzt nicht den politischen Kampf durch Anzweiflung nationaler
Gesinnung änderer . ( Ruf links : Valerlandslose Gesellen ! ) Wenn
das Kabinett «inen solchen Mann berief , mußte man annehmen , daß
seine Stellung zu nationalen Fragen geprüft worden ist . Wir wollen
doch in einer Zeit , wo das Rheinland so schwer bedroht ist , alle

Kräfte im Rheinland zusammenfassen und nicht die politische Ge -

sinnung sondieren .
Die Angelegenheit selbst ist durch die Erklärung des Reichs -

kanzlers erledigt . Er hat mitgeteilt , daß Herr Sollmann selbst er -
klärt habe , daß irgendwelche Tendenzen für die Abtrennung des

Rheinlandes von Deutschland bei Herrn Müllcr nicht zutage ge -
treten seien . Aber ein Mann , der von der Parteileidensch - ift so
umdraht ist , kann nicht an der Spitze eines Ministeriums bleiben ,
das über den Parteien die schweren Fragen lösen muß . Wir be -

grüßen deshalb die gefundene Lösung . Es läge im Interesse des

Ganzen , wenn damit diese Angelegenheit auch aus dem lveiterei�
politischen Kamps « ausschiede .



Die Schwierigkeiten für die Vereinigte Sozialdemükratie , in die
Ar zierung einzutreten , sind von uns objektiv und unbefangen ge -
würdigt worden . Solche Schwierigkeiten bestanden auch für uns .
Diese Schwierigkeiten sind bei den Flügelparteien naturgemäß groß .
Ich habe für die Zusammenarbeit schon seit langer Zeit gekänipst ,
auch schon gekämpft , als wir in der Regierung Fehrenbach saßen .
Ich habe damals den Gedanken aufgeworfen , ob nicht ein « große
Koalition möglich wäre , um stabile Verhältnisse zu schaffen ,

eine Regierung aus lange Sicht

zu bilden und dem Ausland gegenüber geschloffen zu sein . Diese
Rt einung ist damals bei uns ebenso umkämpft worden , wie die
Stellungnahme dazu innerhalb der Sozialdemokratischen Partei . Der
Abgeordnete Lreirscheid hat mich däfür zitiert , er hätte aber auch
zitieren müssen , daß ich gesagt habe , alle anderen Rücksichten müßten
jetzt mit Rücksicht auf die außenpolitische Lage zurücktreten . — Die
Regierungsbildung ist nicht , wie die Legende draußen sagt , durch die
Parteien und Fratlionen dieser Hauses erschwert worden . Es ist
falsch , es so hinzustellen , als wenn die Fraktionen dein Reichskanzler
das Leben schwer gemacht hätten . Die Schwierigkeit , vor der Herr
Cuno stand , war die , ob er Persönlichkeiten finden würde , inner -
halb oder außerhalb dieses Hauses , die gewillt waren , in dieser
schweren Zeit die Verantwortung für die Führung der Geschäfts zu
übernehmen .

An dieser Verantwortung hak es gefehtk .
Der Reichskanzler hat uns «in Beispiel des Verantwortungsgefühls
gegeben und wir müssen ihm dafür dankbar sein . ( Beilall . )

Schon das Kollegialitätsgcfüyl hätte andere veranlassen müssen ,
diesem Beisoiel zu folgen . Wenn sie das nicht tun , dann fallen sie
ober auch die Angriffe gegen die Parteien unterlassen . ( Lebhaste
Zustimmung . ) Es muß ferner aufs schärfste verurteilt werden , daß
ein hoher Beamter , wenn des Reichskanzlers Ruf an ihn ergeht , es
so gar ablehnt , nach Berlin zu kommen , um seine Gründe zur Ab -
lehn . ung eines Ministerpostens darzulegen . Dr , Stresemann wendet
sich dann gegen Breitscheids Ausführungen . Auf sozialdemokratischen
Parteitagen ist schon mit Recht gesagt worden , man solle Herrn
Etinnes nicht zum Kinderschreck mächen . Ganz falsch ist die
Meinuno , solche wirtschaftlichen Führer folgten nur ihrem Profit -
interefse . - Leitend ist tatsächlich das lWaresse am Werk . Dr . Beckers
Richtlinien zur Steuerpolitik sind seinerzeit auch von den Sozialdemo -
kraten gebilligt worden . ( Hört , hört ! rechts . Ohne die Zwangswirt -
schaft hätten wir nicht die heutige Monapolwirtschaft .

Reben der Stützung unserer lltährung brauchen wir unser ollen
Umständen die Produkiicms ' örderung .

( Beifall . ) Einen Minister , der nicht alles tut , um unsere Währung
zu stützen , würde ich als einen Verbrecher am deutschen Volte , bc -
trachten . ( Lebhafter Beifall . ) Alle Befürchtungen , daß eine Wert -
steigerung der Mark für die Industrie verhängnisvoll sein könnte ,
ändert nichts daran , daß wir den Währungsverfall bezahlen müssen
mit dem Untergang der deutschen Kulturschicht , die uns näher angeht ,
als das . Kapital . ( Lebhafter Beifall . ) In den Verhältnissen im
Innern ist eine Beruhigung soweit eingetreten , daß das Kabinett
prüfen könnte , wann in den republikanischen Schutzgesetzen . i >: ren
Annahme seinerzeit eine Notwendigkeit war , diejenigen Bestim -
mungenaufgehoben werden könnten , die nicht der Bestrafung
der Mörderorganisätionen dienen , sondern tatsächlich dos Recht der
freien Meinungsäußerung stark beschränken . ( Beifall rechts . Lärm
auf der äußersten Linken . ) In Italien haben sich die nautischen Ver¬
hältnisse zu unseren Ungunsten verändert . Nilti , derliie Sanktions -
posjtik gegen Deutschland bekämpfte , hat keircen Einfluß mehr und
seine Zeitung ist zerstört . Wir brauchen r . or allem bessere Wirtschaft -
liche Verbindungen mit Amerika . Die Welt war niemals weniaer
pazifistisch eingestellt als jetzt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Di - Haltung

� des Bülkerbundcs in Obersiblesien war für uns die größte Eni -
täuschung nach dem Aersailler Bertrag . ( Lebhaste Zustimmung
rechts . ) Da sich die Aussichten auf Gesundung für uns nur das , was
man ironisch den

„ internationalen kapikolismus "
nennt und was ich die Verbundenheit der wcftwirtschoftlichen Intcr -
essen nennen möchte . Diese Weltwirtschaft würde einen schweren

. . Schlag erleiden , nrnin ein zusammengebrochenes Deutschland im
Bolschewismus oersinkt . Die Erkenntnis dieser Gefahr in der Welt -
Wirtschaft kann allein unseren Untergong aufhalten .

( Fortsetzung in der Morgenausgabe . )

Das �us ! anö zu Cunos programmreöe .
London , 25. November . „ Times " befaßt sich als einziges Blatt

� in einem Leitartikel mit der neuen deutschen Regierung und der
gestrigen Programmrede Dr . Cunos . Das Blatt schreibt : Die Repa -
rationskrise und die innere Finanzkrise Deutschlands forderten eine
Regierung , die frei und objektiv handeln könne , ohne zu sehr durch

Parteifessetn gehemmt zu sein . Von hauptsächlichster Bedeutung für
die Alliierten ' sei , daß eine deutsche Regierung , und zwar ein - „ Ge -
schäftsregierung " endlich gebildet worden und daß es wieder möglich
sei , mit Deutschland zu verhandeln . „ Times bezeichnet die Rede
Cunos zwar als persönlich klug , jedoch vom Standpunkte der
Alliierten als wenig ermutigend . Infolge seiner peisönlichen Bcrbin -

dungen durch Schifsahrtsinteressen mit dem westlichen Europa und
Amerika habe «r ' osfcnbar die Absicht , die Tore für diesen Verkehr
mit dem Westen so lange wie möglich offenzuhalten . Ietzst da eine

deutsche Regierung gebildet worden sei , könne die deuts6 ) e Repa -
rationsnote vom 13. November , die in der Luft hängen blieb , endlich
im einzelnen erörtert werden .

Parte , 25. November . ( Eca . ) Der Berichterstatter des „ Echo
de Paris " in Berlin gibt über die gestrige Regierungserklärung des
neuen Reichskanzlers Cuno folgende Eindrücke wieder : Es schcint
dem Kanzler am Herzen zu liegen , zu zeigen , daß er die Tradition

feines Vorgängers fortsetzt , denn er wendet die gleichen Formen an .
Lom sranzösistben Gesichtspunkt aus hat die neue Regierung den

Vorteil , eins klarere Haltung , selbst in der Opposition , einzunehmen ,
und das ist besser als das doppelte Spiel des Kabinetts Wirth . Es
wird erst in einiger Zeit möglich sein , ein endgültiges Urteil über die

Politik des neuen Kanzlers zu fällen .

Die Schlingen öer Deutfchnationalen .
Der Abgeordnete H er gt hat gestern im Namen ' der

deutschnationalen Fraktion dem Kabinett Cuno sein bedingtes
Vertrauen ausgedrückt und ihm die Unterstützung seiner Partei
in Aussicht gestellt . Die „ Kreuz - Zcitung " schreibt hierzu :

„ Die Deutschnationalen billigen die Erklärung und werden ihre

Entscheidung vonFallz ' u Fall treffen . Es hängt also ganz von der

Poluik des Kabinetts ab , ob Dr . Cuno bei seinen einzelnen Hand -
lungen die Zustimmung d: r Deutschnationalen Partei finden wird . "

Welches sind die Bedingungen , unter denen die

Deutfchnationalen der neuen Regierung ihre Unterstützung
leihen wollen ? Die „ Deutsche Tageszeitung " spricht es offen
aus : es ist „ die Liquidation einer in ihrer

Grundtendenz nach jeder Richtung hin ver -

fehlten Politik " . Zwar wird dem Programm der Re -

gierung . soweit sie aus der Reparationsnote vom 13 . Novem¬

ber basiert , zugestimmt , aber „ vorbehaltlich der Art

der praktischen Durchführung " .
Dieses praktische Programm formuliert die „ Kreuz - Ztg . "

mit dörren Worten . Augenpolitisch ist es die Beseitigung des

Verfailler Vertrages , mnenpolitisch die Aufrichtung der Herr -

schaft der starken Faust .
„ Schamhaft nur rührt Herr Cuno am Achtstundentag .

Wird er energisch genug sein , trotz des sozialdemokratischen Wider -

standes und des . Geheul s der Straße , dieses Problem mit
beiden Händen anzufassen ? Es wäre in weniger Wort . n mehr ge¬
sagt gewesen , wenn Herr Cunö einfach erkärc hätte , wir müssen
mehr arbeiten . . . . Noch auf einen Punkt hat der Reichs -
tanzler hingewiesen . Und das verdient Anerkennung . Er hoi ge¬
sagt , daß kein Staat ohne Autorität sein kann . Wird er
sie aufrichten , die seit dem 9. Nooem ' er �913 vertan und verlchleu -
dert worden ist ? Es bedarf eines zähen und unerbitilicher Wiü- ' i . s

dazu . Den überhaupt brauchen wir . Auf den Trümmern
des parlamentarischen Systems soll die Llrbeit regieren
» nd der nationale Gemeinschaftswillc , aber nur das
allein . Die neuen Männer müsien starke Männer fein . "

Ashnlich fonnulicrt auch der „ Lokal - Anzeiger " die innen -

politischen Aufgaben der Negierung . Er begrüßt den Reichs -
kanzler als einen Mann , der zu der Hoffnung berechtige , daß
er „ im Falle von Hungerrevolten " ein Mann von Faust und

Rückgrat fein werde . Weiter . reicht der politische Horizont
dieser „ Armen im Geiste " nicht . Außenpolitisch wollen sie die

Quadratur des Kreises , innenpolitisch die Etablierung der

preußischen Kaserne . Wir bedauern Herrn Cuno , daß er auf
die Unterstützung dieser Leute angewiesen ist .

Terror - unö Z) utsthSebatte im Landtag .
Der Preußische Landtag setzte heute zunächst die Besprechung

der Großen Anfrage der D e u t s ch n a t i o n a l e n über die Terra -
risierung deutschnattoncrl gesinnter Arbeiter sowie der K o m m u -
nisten über einen drohenden Ncchtsputsch fort . Abg . Dallmcun
von den Deutschnationalen suchte zunächst seinen Parteifreund Hergt
in Schutz zu nehmen , der bekanntlich aus dem Parteitag in Görlitz

s eine stärkere außenparlamentarffche Tätigkeit der Deutschnallonaleir

| angekündigt hatte . Herr Dallmann meinte , diese außerparlamenta -
j rische Tätigkeit bestehe lediglich in der Bolksaufklärung über die

Mißstände des Parlamentarismus . Diese Auskiarung sei aber das
gute Recht der Deutschnationalen . Genosse üärgenjen unterstrich
noch einmal mit einigen kräftigen Worten , was gestern bereits Ge -
nasse Buchwitz den Deutichnaiionalen gesagt hatte . Man weiß
nicht — betonte Genosse Jürgensen — , worüber . man sich bei den

Deutschnationalcn mehr wundern soll : Ueber ihre erbärmliche
Heuchelei oder über den traurigen Mut , mit dem die Hterren hier
über „ Terror " zetern . Völlig unverständlich aber ist , was sich dis

Deutsche Doltspartei eigentlich von den Redensarten ihres
„ Arbeiterführers " Wiedemann verspricht . Die Gewerkschastsbewe -
gung der Deutschen Dolkspavtei wird von dem Geld der Unternehmer
ausgehalten . Hofft die Deutsche Bolkepartei vielleicht , daß gekaufte
Arbeiterführer den freien Gewerkschaften die Arbeiter abjagen
werden ? Herr Dallmann von den Deutschnationalen meinte , der
Terror sei nicht ous der Welt zu schaffen . Diese Meinung grenzt
nahezu an die Billigung des Terrors . In die Psyche des Arben -

gebcrs können sich die Herren von rechts leicht versetzen . Wenn sie
sich auch einmal in die Seele des Arbeiters versetzen würden , dann
twmten sie die Empörung jener Arbeiter , die von Arbeit zu Arbeit

gehetzt werden , verstehen . Haben nicht Landarbeiter , die 1813 von

ihrer Arbeitsstelle gejagt wurden , erst nach - dem Kapp - Putjch an

ihre alt « Arbeitsstelle zurückkehren können ? Die Deutschs Bolls -

parte ! und dis Deutschnationalen Hessen , durch die Verschlechterung
der Wirtschaftslage die Arbeiter nach rechts hinüberzuziehen . Ver -

gebliche Hoffnung , denn die Politik der Dcutschnationalen und der

Kapitalisten der Deutschen Vclkspartei bat für die ganze werktätige
Bevölkerung schmerzliche Wirkungen . Weil ober die Sozial demo -
kratie gegen die agrarischen und kapitalistischen Attentate auf die

Lebenshaltung und Freiheit der Arbeiter ankämpft , deshalb werden
die Arbeiter der Fahne der Sozialdemokratie folgen .

Von den Kommunisten war noch der Abg . R ogg als Redner

gemeldet . Die Kommunisten hatten aber anscheinend in einem An -

fall von besserer Erkewttnis daraus verzichtet , die Rede Piecks

heute nochmals von Rogg vortragen zu lassen . Der Landtag konnte

dezhalb zur Beratung verschiedener Uranträze - über die Arbeitslosen -
sursorge , übcr Lebensmittel beschassung und Rentnersürsorge über -

gehen . Zur Frage der Arbeitslosen fürsorge liegt ein Antrag unlerer

Genossen vor , der vom Staatsministerinm verlangt , daß die noch

nicht sertigz - stellten Teilstrecken des Lippe - Seitenkanals
( Hamm — Lippstadt und Dorsten — Friedrichsfeld ) im Interesse der

Entspannung der Verkehrsnot , insbesondere des Abtransportes der

Ruhrkohle . beschleunigt in Angriff genommen und ausgebaut wer .
den . Alle die verschiedenen Uranträg « werden gemeinsam besprochen
und jeder Fraktton steht eine Stunde Redezeit zur Verfügung .

Eröffnung ües englisthen Parlaments .
London , 23 . November . ( WTB . ) Di « Debatte über die Thron -

rede begann im Unterhaus in der üblichen Weise . Die Arbeiter -

sührer und die vormaligen liberalen Minister teilten sich in die

vorderste Oppositionsbank , während Lloyd George und die anderen

nationalen Liberalen weiter hinten auf der Oppositionsseite saßen .

Chamberlain , Horn ? und Worthington Evans sahen nebeneinander

auf der Regierungsseite des Hauses .
N Für die Arbeiterpartei sprachen u. a. Mac Donald , Buxton

und Morel . Mac Donald wies darauf hin , daß die Erklärung der

Thronrede über die Arbeitslosenfrage für seine Partei vollkommen

unbefriedigend sei . Die Erregung über die Weigerung des Minister -

Präsidenten , die Abordnung der Arbeitslosen zu empfangen , sei

außerordentlich . Als einzige Tat begrüße er die Zemißirng des

Vertrages von Seores , der „ eines der größten Denkmäler

der menschlichen Eitelkeit und Torheit " sei . Er fragte weiter ,

welches die Hallung der Regierung gegenüber Rußland sei .
ob sie beabsichtige , Nußland als vollberechtigten Teilnehmer an

j den Erörterungen anzuerkennen oder nicht . Die Arbeiterpartei er -

\ kenne , daß hinter der Szene in Lausanne die verborgene Hand

der Petroleuminteressenten tätig und sehr mächtig sei .
Morel erklärte , man werde nicht längir dulden , daß aus -

wärtige Angelegenheiten unter dem Schleier des Gehsünaiffts ge -

führt werden . Die Arbeiterpartei werde « inen unablässigen Druck

ausüben , bis sie die von ihr geforderte demokratische Kontrolle über

die auswärtigen Angelegenheiten gesichert habe . Die europäische

Lage sei äußerst ernst , aber solange man nicht bereit sei , auf die Ur -

fachen dieser Lage einzugehen , könne man unmöglich hoffen , wirksam
mit ihr fertig zu werden . Diese Lage sei das unmittelbare Ergebnis
der sogenannten Friedensverträge und diese Friedensverträge selbst

Dis TroMmel - Sotsthast .
Der mit dem Goneaurt - PrciZ ausgezeichnete Roma » . B atuala " ,

der eine Neger - Roman , reu ein Neger geschrieben hat , erscheint j-tzl
in deutscher tlcbersetzung im Rhein - Vcrlag zu Basel . Der Verfasser
R z II ö M a r a n , der sranzöfischer Kotonialbeamtcr ist, bat hier
das Leben der Eingeborenen in einer Intimität und psychologischen
Anschaulichkeit geschildert , wie eS keinem Europäer möglich gewesen
wäre . Unter den Schitderunge » bcsiudet sich auch die Darstellung
einer Einladung zu einem Fest mit Hilfe der Trommelsvrache .

Batuala schritt auf ftne Anhöhe zu , die die Umgebung be -

herrschte . Dort standen drei verschieden große „Lingas " . Er näherte
sich diesen Baumstümpfen , die innen ganz ausgehöhlt waren , nahm
zwei auf dem Boden liegende Klöppel und sandte durch die unbe -

wegliche Luft zwei weithin klingende Schläge , die er auf den größten
der Lingas schlug .

Tiefes Schweigen folgte . Er brach es mdgüllig mit zwei
weiteren kürzeren Schlägen . Dann eine Salve von Tam - Tams ,
immer lebhafter , immer schneller , um dann wieder langsam , lang -
gezogen auf dem kleinsten der Lingas in einem kurzen Dekrescendo ,
das durch den letzten Schlag des Aufrufes verstärkt wurde , auszu -
klingen .

Und nun , dort unten , ganz dort unten , weit , viel weiter als
'

dort unten , von allen Seiten , von links , von rechts , hinter ihm , vor
ihm , antwortete der gleiche Lärm , dasselbe Rollen , dieselben
dröhnenden Tam - Tams langgezogen : die einen schwach, zögernd .
verschleiert , undeutlich : die anderen deutlicher , von Echo zu Echo ,
von Kaga zu Kaga springend . Das Unsichtbare belebte sich.

„ Du hast uns gerufen, " sagten , diese Töne . „ Du hast uns ge -
rufen . . . Wir haben dich vernommen . . . Wir hören dir zu . . .
Was willst du von uns ? . . . Rede . .

Zweimal tönte durch den Raum dieselbe , zuweilen verschwom -

mene , zuweilen deuttiche Musik . Als der Horizont den letzten Tpn
�

verschlungen hatte , antwortete Batuala . Zuerst in kraftlosen Worten .

Sie schienen die einförmige , alltägliche Erstarrung , die Einsamkeit

ohne Heiterkeit , ohne Trauer , die Resignation vor dem Schicksal aus -

zudrücken . Abwechselnd liefen die Klöppel von einem zum andern

der drei Lingas . Sie gebaren eine Melodie , überwältigend wie ein

Stürmt ag vor dem Nahen des heißen „ Donvcrro " . Das Lied ent .

faltete sich . Nach einer plötzlichen Pause nahm es an Umfang zu.

Und immer noch , immer noch , schwoll es an . Batuala rann der

der Schweiß herab . Er tanzte beinahe vor Glück .

Seine Männer , deren Frauen und Kinder , ihre Freunde , die

Freunde ihrer Freunde , die Häuptlinge , deren Blut er getrunken
und die das feine getrunken , er rief sie alle , alle . Er wollte , daß

sie alle in neun Tagen kämen , um der großen „ Pangba " , die er an -

läßlich der „ Ganza " gab , beizuwohnen .
Der Prunk der seit Regenzeit und Regenzeit vorgesehenen Fest -

lichkeit versprach Wunder . Das wird einen Fraß geben , eme Sau -

ferei , Geschrei und Vergnügen ! Und die „ Pangba " nicht zu ver -

gessen ! Nicht nur eine Pangba . Nein , alle Pangbas . Nicht nur
der Elefantenschritt , der Schwerter - oder Kriegsianz — sondern vor
allem der Liebestanz , den die Sabangas so unübertrefflich tanzen :
Fraß und Bangba , . Nangba und Saufgelage , Maniok , Bataten ,
Dazos , Kürbis , Uamwurzeln , Mais ! Ah , Hirsebier , Ingwer , Beiß -
beeren und Honig , Fische und Alligatoreneier ! Bon alledem und

noch von tausend anderen Sachen wird es zu essen geben . Von
alledem und noch von vielem anderen wird man trinken . Zur Musik
der Hifthörner und Balasone wird ' man trinken und essen . Alle

mußten sie kommen ! Ja , ja , ja ! Zum Fest der Ganzas ! Nur ein¬
mal im Verlauf von zwölf Monaten findet die Bcschneidung und

Ausschneidung statt . Alle mußten sie kommen ! Iabao , was wird
man da lochen !

Die Echos gaben laut die Freude dieser Rede zurück . Sie

pflanzten Witze und Gelächter fort . Als er schwieg , schwebte
lastende Erwartung . Aber sie dauerte nicht lange . Denn rings nm

ihn herum , weit aus der Ferne , wie bei seinem ersten Anruf , setzte
die Unterhaltung auf den unsichtbaren Tam - T « ns wieder ein . Und

trotz der Entfernung der klingenden Wellen unterschied man doch

zu Ende jedes Satzes dieselben schwingenden , geheimen Töne .

„ Wir haben dich vernommen . Wir haben dich gehört . . . Und

verstanden . . . Du bist der größte aller Miis , Batuala . . . Wir
werden kommen . . . Wir werden bestimmt kommen . . . Und alle

unsere Freunde werden da sein . . . Das soll ein Fest werden . . .
Eine Völlerei ! . . . Wir werden singen . . . Wir werden tanzen . . .
Wir werden wie die Löcher saufen . . .

Fords Glaubensbekenninis . Der Automobilkönig Henry Ford ,
der nach den neuesten Schätzungen seines Vermögens jetzt der reichste
Mann der Welt ist , hat in einem soeben erschienenen Buch „ Mein
Leben und Werk " seine Erfahrungen und Anschauungen niedergelegt .
„ Kraft und Maschinen , Geld und Güter " , so schreibt er darin , „sind
nur insoweit nutzbringend , als sie uns das Leben lebcnswerter
machen : sie sind nur Mittel zu diesem Zweck . Ich z. B. betrachte die
Maschinen , die meinen Namen tragen , nicht einfach als Maschinen .
Wenn sie nur das wären , würden sie für mich nichts bedeuten . Ich
nehme sie als den sichtbaren Beweis für die Durchführung einer
besonderen Geschäftsauffassung , die in die Zukunft schaut und die
Welt zu einem Ort machen läßt , auf dem man besser leben kann .
Alle Industrie empfängt ihren Fortschritt von besserer Organisation
und Einrichtung . "

Ford ist ein grimmiger Feind jeder Form von Verschwendung .
Sparmetboden erscheinen ihm als der Schlüssel zu jedem große »
geschäftlichen Erfolg . Diese Idee lebt in ihm seit seiner frühesten
Kindheit , die er aus einem Landgut verbrachte . „ Meine frühesten
Erinnerungen, " schreibt er , „ bestehen dc- rin , daß ich den Eindruck
gewann , es würden viel zu viel Mühen ausgewendet im Aergleich
mit den Ergebnissen , und das ist auch heute noch meine Anschauung
von der Landwirtschaft . " Ford behauptet , daß sich jede Kraft nützlich
verwenden läßt und daß diese Ausnützung aller Kräfte das Wich -

tigste ist für die Besserung der Lebensbedingungen . In seinen
Fabriken werden selbst die Krüppel und die Blinden beschäftigt , und
die erhalten ebensoviel Lohn wie die gesunden Arbeiter . In einem
Kapitel , das überschrieben ist „ Warum arm sein ? " , sagt er über die
Zeitverschwendung bei Saisonarbeiten : „ Man nehme das Bauliand -
werk als Beispiel . Was für eine Verschwendung von Kraft ist es ,
daß der Maurer während des Winters nichts tut . Aehnlich ist es
mit dem Landmann . Wenn der Landmann in der Fabrik arbeiten
würde und in den Jahreszeiten der Saat und Ernte , die nur ein
kleiner Teil des ganzen Jahres sind , sich der Landwirtschaft widmete ,
und wenn der Maurer von der Fabrik zu seiner Saisonarbeit ginge ,
wieviel better würde dann alles sein ? Angenommen , wir würden
alle nur einen kleinen Teil des Jahres arbeiten , wie sollte dann die
Welt bestehen ? Wenn alle Menschen alle ihre Kräfte einsetzen
würden in richtiger Organisation , dann gäbe es keine schlechten
Zeiten , keine Not und keine Armen . "

Deutsche Skudcnken . Die Mehrheit des Ausschusses der Ber -
liner Studentenschaft weigerte sich, Gerbart Hauptmann zu ehren ,
weil er Republikaner sei und darum nicht mehr als charaktervoller
Deutscher gelten könne . — Solcher Vorfall oerpflichtet zu «ilichen
Fragen , die Genosse Robert Breuer im neuesten Heft der
„ G locke " auswirft : 1. Was wäre geschehen wenn Studenten der -

artiges im kaiserlichen Deutschland erklärt häiten ? — 2. Wer ist
denn dieser „Ausschuß " : wie wurde er : welche Bedeutung Hai er :
tagt er in den Räumen der Universität ? — 3. Was gedenkt der

Kultusminister gegen diesen Ausschuh zu tun ? — 4. Wieviel kostet
der preußischen Republik durchschnittlich jeder Student und welche
Veranlassung hat die Republik , ihre Verächter zu unterstutzen ? —
5. Müßten diese tapferen Protestler nicht ihr « Namen nennen , damit
die Republik sie davor bewahren kann , später eittmal als Richter ,
Gymnasiallehrer oder Universitätsprofcssor zu Brotempfängern des
verachteten Staates ' zu werden ? — U. A. w. g. !

Ersteussübrnngen der Woche . TieuSt . Schlohpark - Th. Stcolid
( KrotzeS Haus ) . - . B l a n c o P o » n e t S E r w c cku n g' , . Der Mann
d ei Schicksals ' . — ivtittw . Neues Volks - Theater : . Sardanabai ' . —
Donnerst . Lesfing - Theatcr : „ K ö n l g l n C y r i st i n e' . — Th. i. d.
Kommandantenstr . : . S ch r e i aus d ej: Straße ' .

ttrania . Bortriigc . Xaubenstr . Somit . . Moni . . Mittw . . Sonnab . :
. Vesuv und Pompeii . ' Dienst , Freit . ; ,F i l NI g c h e i IN n i s l c. '
Tonn . : . Frcihcitslampf der - turkei . '

Invalid nltr . Dienst . : . Von der Zugspitze ,ixin » atz .
m a ii n. ' »yittw . : » In den Bergen Tirols . ' Dornt . : „ Im
Lande d « r M i t t e r n a ch t s I o n n e. ' Freit . : „ Vesuv und
Pompeji . ' Sonnab . : . Jerusalem . '

Nnssilche ? Romovtikchcs Theater . Das sgx vg Nopemder an «
gesetzte Swstnic - �Mk ist vnckegt worden und findet am 3. Dezember
vormittags 12 Uhr , im Apollo - Theater «alt .

Tie erste Aiieftcllnng indischer Knnst in Europa . DZbrcnb in
Berlin die i ' . idiichen Kumlwcile im Völle ! iilndi - Museu « ineor »erborgen
als aiisgeilelli werden , baten die Holländer setzt im Haag ein « Ausstellung
indilcher Kunit >m « emcmde - Museum veiansiallet . Sie erwarben damit —
(u schreibt William Cohn w der Seemannichcn . Kunitchronii ' — den Ruhm .
zum erpen Mate in Europa indijche Kunst allein at » Kunst 8eäc : 3k
zu haben .



Tc' cn d - s Ergebnis von GeheimvertrSgen « nd Abmachungen , die "

Mtcr dcm Rücken des Parlaments und des Landes während des

Krieges von der liberalen Regierung abgeschlossen wurden . Die Er -

klärung , daß Deutschland zahlen werde , sei der größte Bluff , der dem

Lande jemals zugemutet worden sei . Sie sei zum größten Teil von
den Kreisen vorgebracht worden , die befürchteten , für die während
des Krieges von ihnen erzielten Gewinne besteuert zu werden .

Der Regierungsvertreter wies auf die „ vollkommene�
Harmonie " hin , in der sich in Lausanne die großbritannischen �
Vertreter mit den Regierungen von Frankreich und Italien und auch ■

mit den Staatsmännern der kleinen Entente befunden hätten . Der �

Vtmiftsrpräsident Sonor Law bedauerte , über auswärtige An - �
gelegenheiten „so gut wie gar keine Auskunft " geben zu können . Das

'

einzige Ziel der Regierung fei der Friede , und es bestünden alle .

Aussichten , ihn durch das einzig mögliche Mittel , nämlich durch
Uebereinkünfte mit den Alliierten , zu erhalten .

Der Gesetzentwurf über die Verfassung des irischen Reichstages
ist im Unterhaufe eingebracht worden .

Räch Beendigung der Debatte über die Thronrede wurde der

Negierung das Vertrauen mit 433 gegen 13S Stimmen aus -

gesprochen .

Zuspitzung des Konflikts mit den Arbeitslosen .

Paris . 25 . November . ( TU. ) Aus London wird gcmeldef , daß
der Vorsitzende des Arbe ' tsloienausschusses mit dem englischen
Ministerpräsidenten in Briefwechsel steht . Sonor Law hat seinen
Beschluß , die Vertreter der Arbeitslosen nicht zu empfangen , auf -
rcchterholien . Diese aber , beharren auf ihrem Wunsch und sollen in
der letzten Nacht in einer geheimen Sitzung beschlossen haben , am
nächsten Sonntag auf dem Trasalgarplatz " eine machtvolle Kund -

gebung zu veranstalten . Die Orgonisalionen erklären , daß neue
Arbeitslese aus den Provinzen auf dem Wege in die chauptstadt sind ,
und daß die in London befindlichen Vertreter so lange bleiben wer -
den , bis Bonar Law ihnen einen Empfang gewährt .

Der Tiger im porzeUanloüen .
Die „ New Jork World " berichiets vorgestern , daß die

Wirkung der NSden Clemencea ' . is auf die amerikanische
Politik die sei , dag jetzt weniger denn je Neigung für ein

Eingreifen in die europäischen Llngeiegenhelten bestehe .
Gestern erklärte der „ New Jork cherald " , Clemcnceau habe
durch seine Reden erreicht , daß di » öffentliche Meinung in den

Vereinigten Staaten nunmehr weit mehr über Europa nach -
denken würde , als sie es feit vielen Monaten getan hätte .

Zwischen diesen beiden Aeuherungen besteht nur ein schein -
barer Widerspruch . Offenbar ist die Bemerkung des fran -
zofenfreundlichen „ Herald " nur eins höflich - ironische Wen -

dung . um die Tatsache zu beleuchten , daß das Austreten
Elemenceaus zwar lebhaftes Aufsehen , aber ebenso leb -

hastes Befremden erregt hat .
Jedenfalls hat Elemenceau feinem eigenen Lande einen

Bärendienst erwiesen , denn er hat prominenten Führern
des amerikanischen politischen Lebens den Anlast gegeben , sich

mit oller Schärfe gegen die vor und nach Bersailles von

Frankreich gegen Deutschland betriebene Rache - und Unter -

brückungspolitik zu wenden . Demokraten und Republikaner ,
Gegner und Anhänger eines Eingreifens in Europa finden sich
zusammen in der Berurteilung dieser von Elemenceau ge -

priesenen Politik . Im amerikanischen Senat hat schon am

Donnerstag eins lebhafte Debatte über die Propaganda -
tournee Clemenceaus stattgefunden :

Paris , 24 . Noocmbcr . ( TU. ) Im amerikanischen Senat kam

es gestern zu einem Protest gegen dos Auftreten Clemencoaus in

New Port . Senator ch i t ch e v ck erklärte laut „ New Port Herald " .

daß Frankreich keinen ungoeigneteren Vertreter hätte entsenden
können , als Clemcnceau . Wohl gelte er nicht sür so militaristisch
wie Pomcare und ander « Franzosen , aber er sei doch der Vertreter
einer sehr scharsen Politik gegenüber Deutschland . Diese Politik

müsse aufgegeben werden , wenn wieder Ruhe iu Europa einziehen

solle . Seno . or Borah rief dazwischen : „ Glauben Sie , daß die

Vereinigten Staaten den Dersailler Vertrag ratifizieren und Frank -

ncich helfen sollen , ihn durchzuführen ?" chitchcock erwiderte : „ Was

ich zu sagen wünsche , ist , daß es für die Vereinigten Staaten unüber -

mindliche Hindernisse zu einer Zusammeuarbcit mit Frankreich gibt ,

solange diese französische Politik gegenüber Deutschland bestehen
bleibt . Ich habe keinen Haß gegen Frankreich und keine allzu große
Lieb « für Deutschland . Aber was ich sage , beruht auf der Hoffnung
und dem Wunsche , daß Frankreich eines Tages seinen Irrtum ein -

sehen und eine neue Politik der Freundschaft gegenüber der deutschen
Republik einschlagen wird . Deutschland ist eine Republik , aber

Frankreich treibt es zu einer entgegengesetzten Politik , und da » heißt .
vom Frieden zum Kriege . " Senator Borah sagte , daß Frankreich
die Unterstützung der Bereinigten Staaten mit Truppen und Geld
wünsche , um die Grenzen zu sichern , die von der ganzen Welt weder
als billig noch als gerecht angesehen würden . Danach nahm noch
einmal Hitchcock das Wort : „ In den Vereinigten Staaten gibt
« s keine Stimme für eine Unterstützung Frankreichs , solange sich
dieses nicht entschließt , wenigsten » teilweise abzurüsten und dann
leinen eigenen Vertrag , wenn auch nicht dem Buchstaben , so doch dem

Geiste nach durchzuführen . " In diesem Zusammenhang wandte sich
der Redner auch gegen die französische Unterstützung der Türkei .

Alles m allem kann man wohl sagen , daß Elemenceau .
nachdem er mehr als ein halbes Jahrhundert lang Deutschland
mit fanatischem Hast verfolgt hat . durch seine Propaganda -
reise sür Frankreich einen unfreiwilligen , aber un schätz -
baren Dienst dem deutschen Volke geleistet hat .

vevlfenkurse .

25 . November

Stcafa - • StzlSaftt
lSeld . ) | (Scief - )
Rnrfi Sur »

1 holländiiter Gulden . . . .
1 argcntiniickier Papier - Beso .
1 belgiicher Frank

. . . . . . .

1 norwegisch « Krone

. . . . .

1 dämirtie Krone

. . . . . .

1 schwedische Krone . I
1 finnische Mark . . . . I

* * *

1 jopanischer Pen
1 italienische Lire . . .

*
1

* *

1 Pfund Sterling
1 Dollar

............

1 französischer Frank

. . . . .

1 brasilianischer Milrei « . . .
i Schweizer Frank

. . . . . . .

1 spanischer Peseta

. . . . . .

ICO ufteir - Kroiten ( abgcst . ) . .
1 ti ' cheibllcb ! : Krone

. . . . . .

1 ungariich « Krone . . . . . .

1 bulgarischer Lewa

. . . . . .

1 jugoslawischer Dinar . .

28i7M
2033 . 40

483 . 73
1316 . 70
1456 . 35
1930 . 16

184 53
3131 . 25 !

846 . 13
32418 . 75

7206 83
518 . 70
012 . 71

1841 . 63
110071 ]

10. 02!
220 . 03

3. 06
52 . 86
93 . 25

2862 . 14
2640 . 60

480 . 22 ,
1323 . 80 ;
1423 . 65
1 939 . 84 1

185 . 47 ]
3208 . 75

847 . 87
82581 . 25 ;

7243 . 07
521 . 30
»17 . 20

1348,37
111520

10. 1) 8
228 . 07

8. 03
63 . 14
09 . 76

24 . November

saufet ' oettaufet
(Seit ) - ) (Brief . )

Rat » Rur »

2773 . 05
2593. 52!

473 . 81 ;
1276 . 801

1406 . 47 ,
1865. 32!

186 . 531
i 3471 . 80

331 . 60

. 31570 . 87 ,
7044 84

503 . 78
907 . 72

1311 . 71
1097 . 25

0. 92
229 . 42

3. 06t
53 . 61

101 . 74

2786 . 95
2590 . 48

476 . 19
1288,20
1413 . 53
1874 . 68

187 . 47
8488 . 70

333 . 84
31720 . 13

7080 . 16
506 . 27
912 . 28

1318 . 29
1102 . 73

9. 98
230 . 58

3. 08
53 . 89

102 . 26

ErMhimg Zur „StüatsgLsittnung " .
In Preußen wird die Jugend in der Schul « bekanntlich zur

Sdaatsgesinnung erzogen . So will es J >- rr Dr . Bülitz .
Wie es gemacht wird , dafür ein Beispiel .

Der Zufall legt uns ein Buch auf den Tisch , dos ein Lehrer der

Republik , Herr Studienrat K o s m e h I vom Grauen Kloster , seinen
Schülern zum „ Selbststudium " auszuleihen pflegt . Das Aeußere
des Buches legt Zeugnis davon ab , durch wieviel jugendliche 5) ände
« s schon gewandert sein wog . Es ist die 1306 erschienen « grobe
Tendenzschrist von Dr . Paul Liman , Die Revolution . Wäre es
an sich schon unvernntwortUch , jugendliche, , Menschen einseitig eine

derartige Tendenzlekiürc in die Hand zu geben , so gewinnt die

Sache noch ein ganz anderes Gesicht durch die Randnotizen , die der
5) srr Studienrat noch „ berühmtem " Vorbild neben den Text gesetzt
hat und seinen Schülern als sein Urteil mit in die Finger drückt .
Da lesen wir z. B. neben der Erwähnung des Bildersturms und
der Schloßzerstörung empörter Volksmassen : vgl . Haenisch und

Heine ! Neben dem Satz , daß Ausruhr mehr sei als schlichter
Mord : Scheidemann und Genossen ! Neben der Bemer -

kung von „geistig unentwickelten Vertretern eines geistig unent .
wickelten Volkes " : vgl . die Nationalversammlung . Doch
es kommt noch viel toller und unglaublicher .

'
Neben die Worte ,

daß die Sozialdemokratie „ in der Stunde der Not " eine Verständi -

gung mit dem Auslande suchen könnte , setzt der Herr Studienrat
den Satz : „ Solche Hochverräter regieren uns jetzt ! "
Kann man sich da wundern , daß er Bebel einen „ Idioten " , feine
Wort « „ Irrsinn " , das allgemeine Wahlrecht das „ größte Unrecht "
nennt ? Daß er es alz das „ Prinzip der Demokratie " bezeichnet ,
daß es in ihr als das größte Verbrechen gelte , ein « Per -
sö n l i ch l e it zu sein ?

Wir wundern uns jedenfalls nach dem hier Gebotenen über

gar nichts mehr . Wir fragen nur : Wie ist es möglich , daß
Lehrer der Republik eine derartige Verhetzung der Jugend , «in «
derartig bewußte und niederträchtige Wühlarbeit gegen Äaat und

Staatsgesinnung — von der Republik ganz zu schweiKen — jähre -
lang hintenherum betreiben konnte , ohne daß es von den Aufsicht ?.
behörden " bemerkt und beanstandet wurde , ohne daß der Herr
Etudienrat gezwungen wurde , die Konsequenzen au ? seiner Stellung
zum Staat und aus seinem Derbrechen an der Jugend unseres
Volke » zu ziehen ? tz

Die Gefahren üer Ringbahn .
Hleinbahnverhältnisfe in Berlin .

Aul der Station Zcntraloiehlios Ipianz gegen 6 Uhr abend ?
die 52 Jahre alle Sqncidcrtn Franzi »ta M. aus der Liebig «
strahe 11 au » einem noch in dcr Fahrt bc' indlichen Ringbahnzua ,
kam zu Fall und geriet zwischen Tmibrett und Bordschwelle .
Nachdem man sie aus ihrer Lage befreit hatte , konnte ein herbei »
gerusener Arzt nur noch den infolge Brnstquetschung

. eingetretenen Tod seslslellen .

Zu dieser Meldung wird uns geschrieben :
Infolge der Berkehrsverhöltnisse herrscht auf der Stadt - und

Ringbahn ein außerordentlicher Andrang , so daß die
Züge , meist verspätet einlaufen und versuchen , die Zeit aufzuholen .
So auch an dem Abend , an dem das erwähnte Unglück , dem eine
Frau zum Opfer fiel , sich ereignete . Der Bahnhof Zentral - Diehhof
wurde bereits vor Iahren mit elektrischer Beleuchtungsanlage ver -
sehen , trotzdem brennt heute noch lustig das Gaslicht und zwar so,
daß man an Kleinbahnverhältnisse erinnert wird . Am
Unglücksabend brannten die Lampen am Hinteren Teil des Bahn -
steig «? überhaupt nicht . Dafür wurden einige alte Oellam -
pen hingohängt , die natürlich nichts nützten , so daß sogar Ein -
geweihte und Kenner de » Bahnhofs glaubten , der Zug hielte auf
einer „Feldstation " . Selbstverständlich könnt « der Beamte nicht
den Bahnsteig übersehen , so daß das Abfahrtszeichen zu
früh kam und dos Unglück erfolgte . Trotzdem der Bahnhof einen
größeren Verkehr zu bewältigen Hot als viele andere , herrscht hier
noch die Unsitte , daß für beide Bähn steige ein Beamter
vo . Händen ist , auf dem erwähnten Bahnsteig gab ein unvereideter
Türschließer das Wlahrtsfignal . Der Unfall erfolgte zirka 7 Minu -
ten vor 6 Uhr abends . Es wurde sofort ein Arzt verlangt ,
der dann auch glücklich 7. 10 Uhr . also nach 1 Stunde 15 Minuten ,
eintraf . Es ist einfach unerhört , daß die Frau solange ohne örzt -
liche Hilfe liegen mußte und man kann sich ja daraus ein Bild
machen , wenn die Eisenbahndircktivn schreibt , „ärztliche Hilfe war
s o f ort zur Stelle " . Ein anwesender Beamter erzählte , daß z. B.
bei einem Unglück die Krankenmagen zirka 3 Stunden aus
sich warten ließen .

Es ist dringend zu fordern , daß dies « skandalösen Verhältnisse
beseitigt werden , deren weiteres Bestehen eine llnveraniworilich -
keit sondergleichen sein würde .

Das Urteil km Prozeß Golöjchmiüt .
5 Fahre Zuchihaus . 10 Jahre Ehrverlust .

In der Derhandlung gegen den internotionolen Hochstapler und
Schecksälscher Martin Golpschmidt , die erst in später Nacht
stunde zu Ende ging , kam es om Schluß der Beweisaufnahme zu
heftigen Zusammenstößen zwischen dem Landgericht *
direktor Dr . Siegert und der Verteidigung . Die eindringlichen
Fragen de » Rechtsanwalts Dr . Pin dar , dte dieser an den Hotel -
besitzer K. aus Hamburg richtete und die dessen Glaubwürdigkeit in
ein bedenkliche » Licht versetzten , unterbrach dcr Vorsitzende standig
mit dem Hinweise , daß diese Fragen unerheblich seien . Aus einen
Protest de » Aerteidiger » erklärte der Vorsitzende zum allgemeinen
Erstaunen , der Verteidiger verdrehe ihm das Wort im Munde . Der
Verteidiger wies diese Bemerkung als «ine Beschränkung der
A e r t e ! d i g u n g mit scharfen Worten zurück . Nach mehrstündigem
Plädoyer des Staatsanwalts E o n r a d und der Verteidiger wurde

gegen Mitternacht da » Urteil verkündet . Es lauter gegen Gold
schmidt auf 5 Jahre Zuchthaus , 10 Jahre Ehrver »
l u st und Stellung unter Polizeiaufstcht , unter Anrechnung von
l ' A Jahren der erlittenen Untersuchungshaft , gegen Iarinay auf
1 Jahr Gefängnis , gegen Richter aus 9 Monate Gefängnis , gegen
Frau Richter auf 6 Monate Gefängnis und gegen Frau Dr .

Schinkel auf 6 Monate Gefängnis , bei letzterer über den Antrag
des Staatsanwalts noch hinausgehend .

Die Lebenshaltungskosten .
Die . Kreuzzeltung " glaubt , den „ Vorwärts " als Kronzeugen

dafür anrufen zu können , daß die Berechnung der Steigerung der
Lebenshaltung durch die Berliner GewerlichasiSlominission zu hoch
sei . Sie beruit sich dabei auf eine AuSgabenzusammenstellung für
den Monar Okiober , die wir kürzlich unter der Ueberfcbrift
„ Unser Goldlohn ' verösfentlichten . Da » genannte Blatt
versucht aus der Tatsache , daß in dem von un » angeführten Falle
ein Monatseinkommen von 22000 M. , da » nebenbei be -
meitt , ni ch t w ö ch e » tl i ch ausgezahlt wurde , im Oktober aus¬
reichte , nm «ine relativ gut erscheinende Lebenshaltung zu crmvg -
lichen , den Schluß zu ziehen , daß diese » Einkommen in dem be -
treffenden Monat vollkommen genügt hätte , um siämt liche
Lebenshaltungskosten zu bestreiten . Tarin liegt ein großer
Irrtum . Es kann gar keine Red « davon sein , daß die ange -
führten Ausgaben alles enthalten , was zur Lebensführung gehört .
Air hatten in einer am nächste » Tage veröffein -
lichten Notiz noch ausdrücklich darauf hingewiesen , daß es
sich nicht um einen MonatSverbrauch , sondern um Llus -
gaben handle , die ganz zufällig gemacht worden sind , und daß es
un < darauf ankam , an einem sich zufällig ergebenden Beispiel den

Unterschied zwischen Papier - , Gold - und FriedenSmerl aufzuzeigen .
Wir hatten weiter darauf hingewiesen , daß es sicki nickt um
einen Normalhaushalt handle . In dem Artikel selbst war
zum Sckluß noch darauf hingewiesen worden , daß kinderreichö
Familien mit ähnlichem Einkommen sich behelfen müßten und
daß dort die Lage bei weiteren Preissteigerungen sich laiastro -
p h a l gestalten werde . Das Beispiel wurde auS dem Grunöc
gewählt , weil der Aufwand an Lebensmitteln den
FnedenSverhältiriffen fast entsprechend ir r. lind da ergibt sich
nun , wenn man nur ein wenig nackbenkeu will , die inleresiants
Tatsache , daß ein qualifizierter Arbeiter , der im Frieden ca . 60 M.
in der Woche , d. h. im Monat 240 M. verdiente , bei den in unserem
Beispiel gemachten Ausgaben im Jahre l9t3 noch fast 100 M.
übrig behielt , für die er sich einen Anzug oder andere , für den
Haushalt nöiige Tinge hätte kaufen iönnen . Im Gegeniay dazu
tst in unserem Beispiel das ganze Einkommen für ein «

zwar gute , aber durchaus nicht üppige �ebenShaliring aufgebraucht
worden . Es bleiben keine Mittel uorio , um sich auch nur ein

paar Stiefel oder gar einen Anzug lauten zu Iönnen , ganz ab -
gesehen davon , daß für Theater , Ztonzertc u > w , auf die Tauiende
und aber Taufende nur notgedrungen und höchst ungern verzichten ,
in diesem Beiipiel nichts zu finden war . Tab Beispiel kommt auch ,
da eS sich um einen MonatSgehaltSemptänger handelte .
nicht für den DuchichniU der wöchentlich bezahlten Arbeiterschaft
in Frage , denn gerade in der Milte des Oliober setzte eine un -
geheure Verteuerung der Preise ein , der die Monats -
geballsompfänger durch rechtzeitigen Einkauf entschlüpfen konnten ,
während der weitaus größte Teil der Arbeiterschaft , als Wocken -
lohnempfänger . von ihr restlos etfaßt wurde . Für den größten
Teil der Arbeiterschaft " wird sich daher auch eine höhere
Steigerung der Lebenshaltungskosten ergeben , als
es sich in unserem Betspiel , dos «inen MonatSgehaiisemptänger zum
Gegenstand hatte , ergab . Die Tatsache aber , auf die wir besonders
hinwiesen , daß wir t ü r e i n T r t n l g e l d arbeiten , verschweigt
die „ Kreuz - Zeimng " natürlich deshalb , weil sie sür ihre dema¬
gogischen Zwecke nicht paßt . _ _

_ _

Ter Treibriemen am Schornstein .
In die Teppichsabrik von Fei bisch , am Treptower Park 28/30 ,

brachen Diebe durch ein schlechtschließendes Luftsenster ein und
stahlen . von den Motoren süns Treibriemen . Sie schleppten die Beute
zwei Häuser weiter auf dos Dach,� z e r s ch n , t t e n den einen
Riemen , befestigten die Streifen om Schornstein und ließen sich
daran herunter . Di « Befestigung war aber so haltbar , daß
sie den Riemen nicht mehr abreißen tonnten und ihn im Stich
lassen mußten . Mit den übrigen vier Treibriemen sind sie über
Zäune und das Gelände der Görlitzer Bahn hinweg in der Richtung
nach Neukölln entkommen .

Zu dcm Analück aus der Schochtotiage Shamrock 1 —2 in Herne
teilt das Preußische Oberbergamt Dortmund mit : „ Am Donnerstag ,
den 23 . November , nvckzmitiags um 6 Uhr , ist auf der Schachtonlage
Slmmrack 1— 2 in Herne ein Grubenbrand ausgebrochen , bei dem
ein Steiger und neun Bergleute zu Tode kamen .
Weitere Leute sind nicht in Gefahr . Das Feuer entstand in einer

einziehenden , in der Holzzimmerung stehenden Gestcinsrichtstrecke , in
der eine elektrische Lokom . osivsördcrung mit Oberleitung uingeht .
Die Ursache war Kurzschluß der Fahrstreck « oder der elektrischen
Kurbel . Infolge des Kurzschlusses geriet die Holzzimmerung in
Brand Dieser pflanzte sich wegen der lebhaften Wetterzüge schnell
fort . Die Verunglückten sind an den Brandgasen erstickt , bevor ihnen
Rettung gebracht werden konnte . Das Feuer ist sofort bekämpft
worden und zum größten Teil bereits gelöscht . Die bcrg .
behördliche Untersuchung ist im Gange .

Aufruhr in einem polnischen INiii ' Srgesängriis . Im Lodzer
militärischen Bezirksgefängnis hat ein « schwere Gesangenenrevolt «

stattgesunden . Mehr als KO Ecsangene konnten ihre Zellen -
türen zertrümmern und sich befreien . Die Gendormen
zogen sich in den Hof zurück . Mit den zerbrochenen Gegenständen
und Möbelstücken eröffneten die Befangenen ein lebhaftes
Bombardement auf die Gendarmen . Nach mehrfachen
Aufforderungen zur Ruhe erhielt die Wache den Besehl zum Schießen .
Zwei Gefangene wurden getötet , fünf Gefangene
Ichwerverwunde t . »

Wetter für morgen .
Berlin und Nnigegend . Zunächst vielfach

Frost , am Tage wieder etwa » wärmer bei ziemlich f
Nachher neue Trübung und geringe Nieberschlige .

heiter , nacht » «elinder
ischcn westlichen Winden .

um

Groß - Serliner Partei - Nachrichten
der Vereinigten Sozialdemokratischen Partei .

Achtung BezirksvorstandSsitzung .
Die heutige Sitzung beginnt um 6 Uhr ( nicht wie angegeben .
S Uhr ) .

Theater See Woche .
Baut 26 . November diS 4. Dezember .

Bell - bStu «! !«. , 29. u. 2. Die Lüge. 27. , 30, u. 3. Mein Lcorold . 2S. Ileber
die Rraft , 2. Teil . 1. Der Verfchuenber . «. Sie Statten . — Vpcinh »««.
iß . Lahrnzrin . 27. Barbier von Sevilla . M. <5erv : e». 29. Lioletto . 30. Sylvia .
Covalleria tuflicana . 1. Barbier von Dagdrd . 2. ' Ilona Lifo 3. Snftan und
Mott «. 4. Jüdin . - - vchaulpielhau »! 20,, 28. , SO. , 2. u. 3. Honneles Himmel .
fahrt . 27. u. 20. Marbtil, . 1. u. 4. Peer Dy»l . — Deutsche , Theater : 20. , 29. ,
1. u. 3. Jibnifl RlMarS II . 27. Cimso » oder Scham und Eiferrnchl . 28. u. 2.
Hamlet . 30. Der Icbcitbc Leichnam . 4. Kabale und Liebe . — Rommcrivl - le :
2«. . 28. u, 2. 3) 03 «ia » Wasser . 27. , 20. , 30. , 1„ 3. u. 4. Thwroih - u» in
flagranii . - eefst »g. ZY«al «i : 20. , 28. , 29. , 1. u. 3. Ter Biberpelz . 27. siapft .
�. 7 - u. Z. Rön. glii Christine . — Shcalcr in der Riniggrötzer Stroh - : 20. u.
l. Die Iüdi » von solide , 27. . 29. , 30. , 2. u. 3. Dcr prachtvolle Hc. hnrci .
äl ®/nbcen <htu eheschrchten de , Rapellmeifteio Krcialer . — Deutsche ,
vveiuhuu, : 2». Parfisal . 27. , 20. u. 3. Äida . 28. Dcr . Siaeureebaron .
A Carmen . Da - Nbcmgotd . 2. Walküre . 4. Lohengrsn . - 2 . »»- The - ter :
23. . 27. , 20. , J. u. 4. llia cumantog . 23. , 30. tu 3. Soft Bernd . 2. AIl . Hcidcl .
berz . — »rohe , Dibeuspielha »»: 28. bis 30. , 4. Lnlher . 1. bis I. Orpheus in
der ilnlcrwcll . — Sicues Balkp . Theater : 20. bis 25. , 2. u. 4. Michael flromtr .
??■/ u. 8. Sardanapol . — Siinaissoncc . TH- oler : Das Band . Vorm Tobe .
Srste zgarnuno . - Di - Tribü »- : L- r Teuft , sfciülcr . - DeiUiche » »tlnstler .
Theater : Liebelei . Die Lore . 27. Mabome San�iSrnc . — Romödienheu, »:
Die arwochfenep . — Berliner Theater : tWubame Pcmpadour . — Trianou »
Zhcate »: Lissi, die Rokotic . — ifleiideuz - Theatee ! Dcr Schiaswogenkontrolleur . —
z- utrol - Zheater : Die -Zeit wird kommen . — Th- atcr In dcr Rommandonte » -
strahe : Lchlemihl . — Zutime , Theater : ärau Adas G. NU b. H. Sic Spelunke .
Jcutc mchtl Allein — tnblichl — Römische Over : Suropa spricht davon . —
Luslspielhaa, ! Der Rusteroattc . — Sretropol - Theat - r : Ziem Hork —Berlin . —
Nene « Opeecitcp . Theater : Die schwarze Aose. — Zhalia - Theateri Prinz Dp »
? uan . — Theaiir am NoAeudotsp ! », : 23. Ongeb. Ab 27. Dein Mund . . . —
®»« Si Toltroper im Theater de, Westen «: 28. !>. 30. Lehenarin . 27. Don Pos -
anale . 28. Der Troubadour . 20. Tristan und pfatde . 1. reidelio . 2. Samson
und Doliin , 3. Die Malküre . 4. Die Entführung aus dem Serail . — iüeiue ,
- Zbrate »5 Die Unmoralischen . — Walluer - Zheater ! Die kleine Sünderin . —
Walhalla . Theater : Die tollt Lola. — Theater d«, Osten , sZIosc, Theater ) : 28. bi «
bll- Der Tod der Lady ' pcmdrokc . Ad l . Menschen von heule . — Rast, »-
Theater : Müllers Prineehchen . — A- uc » Theater am Zoo: Dorine und der
gusall . — ijchlohpark - Zhcater , S > ro » e » Hau » ! -27. Geschlossen . Ad 28.
Blanro Ponnet , ( Seroedunj . Dcr Man » des ochichsals . Kleines Hau, :
Totentanz . — �clies <la ?rlce : Menersteins Liebcsnacht . — «»«irawpalast :
Täglich Nariele - Bvtslellvng . — Theater am stnrfüestendamm : Liliom . 30.
10 i 2 Uhr : Ziidby Impekoven . Vom 1. cd 10Z-> Uhr : Die Mary . -

A o ch « i t t a g , 0 0 r st c l i u » g e n. ZiolZobllhnz : 3. Die Raiten . —
Deutsch. - » Th- atcr : 3. Das Dias Wasser . — Zeamme: spiele : 3. Tee Naud der
Labiuerinnc ». — Lcsflnu - Dheatcr : 3. Man kann nie wisse ». — Theater in der
5lä : : : garä,e : Strafte : 8. Dlc wunderlichen Geschirrten de, Rapellmeister «
Rrcisicr . — Deutsche « Opelnhau »! 3. II Uhr : - ~ '
Die verkauft « Braut . — »chiller - Theater : 8.
Schauspielhau, : 8. Die Maschinenstürmer . . . . . . . .

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _

Snaläuder . Saivroo . — Dentsch «, stünftlcr . Theater : 3 Wenn wir Toten er -
wachen . — Romödlenhan «: 3. Brinzessin vlala . — Bceliuer Theater : 2». u. 3.
Der Barbier von Sevilla . — lZe: '

" Nd Liebe . — Zntiniez Theater :
26. „. 8. Dcr Wcrwolt . — II ...

_ _ _ _ _ _ _ _

.. M
Opferlamm . 2. vchneewlltchen und die stehen Zwerge . 3. Dcr »eilcr aus
Dingsda — Wallner . Theater : 26. u. 20. Smilia Galotli . 2. Renaissance .
4. Di « R- rl - schMeu — Theater de, Osten , ( Rase . Theater ) : 2». , 2. u. 3. Aschrn .
brädel . — Reue - Thea ! « 0 « Zoo: 2«. Anatol . — Theater am Rursürstrudawm :
2. 4 Uhr : gaubernacht .

rn rveiaiichlen oes - rapeumeinero
Ihr : 2. Sinfnnir . flonzert ! 2' ,i Uhr :
8. Die fünf Frankfurter . — Große ,

— Reue » »olki - Thrater : 3. Der
: r - TH«at «r - 3 Wenn wir Toten «r -

. WW. Iala . — Berliner Thtater : 28. u. 3.
la. — Zen- ral - Theater : 2. Drr gestiefelte Rater . 8. Rabql «
Theater : 3. Die Peitsche und . . 7 »stn . — Luitspielhau, :
f. — Theater am Aallendar fplah : 29. , 30. v. 1. Dos



OeweMhastsbsVegung
3 « tm Hochbahnerstreik .

Im Streik der Hochbahner ist heute als einziges neues Moment
uie Tatsache zu verzeichnen , daß der Deutsche Berkehrsbund beim
Arbeitgeberoerband Deutscher Straßenbahnen , Klein - und Privat -
cisenbahnen die Einleitung von Einigungsverhandlungen nachgesucht
hat . Die Antwort der Arbeitgeber auf diesen Antrag steht noch aus ,
doch ist zu hoffen , daß in den nächsten Tagen zum mindesten Be -

sprechungen über eine Beilegung des Konfliktes stattfinden werden .

Der streik der Kohlenarbeitcr .
tLährend die A r b e i t n e h me r den VermittlungsAorschlag

des Schlichtungsausschusses a n g e n o mm e n haben , lehnte der Ar -

beitgeberverband ihn ab , da die materiellen Bedingungen
für ihn unerfüllbar feien . Inzwischen sind jedoch neue Verhand -
lungen aufgenommen worden und es besteht die Aussicht , daß eine

Einigung erzielt wird , so daß in der kommenden Woche die Arbeiten

auf den Bahnhöfen wieder aufgenommen werden können . Wie

riesenhaft der Kohlenausfall für Berlin durch den Streik ist , geht
aus der Tatsache hervor , daß infolge der Sperrmaßnahmen des

Eisenbahndirektionspräfidenten in Halle täglich eine Biertelmillion

Zentner Briketts anderen Städten zugeleitet werden , die für Berlin

bestimmt waren . Am 1. Dezember kommt eine neue Kohlenpreis -
erhöhung , die Koks und Kohle pro Zentner um einige hundert Mark
verteuert . Durch den Streik ist der Ausfall an „billiger " November -

kohle so groß , daß die Bevölkerung nach Beendigung des Ausstandes
gezwungen fein wird , lediglich die noch teurere Dezemberkohle abzu¬
nehmen . Der Schaden , der durch den Streik der rund 4S00 Ber -
liner Kohlenarbeiter entsteht , dürfte hunderte von Millionen be -

tragen , die von der Allgemeinheit aufgebracht werden müssen .
Das olles lediglich deshalb , weil die Herren Kohlengroßhändler

' ihre Profite geschniüle - t glauben , wenn sie den Kohlcnarbe ' tern für
ihre schwere Arbeit einen ordentlichen Lichii zahlen sollen . Zur
rechten Zeit ein Schiedsspruch und dessen Verbindlich -
keitserklärung und die Sache war erledigt . Die Rücksicht auf
dos Gemeinwohl steht denn doch höher als die auf die Kohlengroß -
Händler , deren „ Notlage " immer noch erträglich fein dürfte .

Lohnbewegung bei der „ Mitropa " .
Die Berhandlungen des Zentralvcrbandes der Hotel - , Nestau -

rant - und Castangsstellten sowie des Deutschen Transportarbeiter -
Verbandes mit der Direktion der „ Mitropa " über die Löhne des Fahr -
Personals und der Logorarbeiter führten nicht zu dem Resultat , das
die Belegschaft erwartete . Das „diktierende " Angebot der . . Mitropa "
wurde in der Fnnktionärsitzuno der genannten Arbeitnehmerorgani -
fationen für unannehmbar erklärt und abgelehnt . Eine Wiederaus -
nähme der Verhandlungen wurde von der Direktion der „ Mitropa "
abgelehnt .

Beide Organiiationen haben nunmehr das Reichsarbeitsministe -
rium um einen Schiedsspruch angerufen . Sollte auch dieser Weg
nicht zu einer gründlichen Verbesserung der Lage der Angestellten
führen , so ist mit einer Arbeitsniederlegung bei der
„ Mitropa " zu rechnen .

Die Entrüstung der Belegschaft über das weltfremde Angebot
der „ Mitropa " , die gewiß nicht über schlechte Einnahmen zu klagen
hat , ist derartig , daß , wenn nicht noch rechtzeitig «ine Einigung er -
zielt wird , jede Verantwortung für die Folgen von den Unter -
Händlern abgelehnt werden müsse .

Löhne in der Schwarzblcchbranche .
In einer Versammlung der Arbeiter in den Schwarzblech -

betrieben Groß - Berlins am Freitag abend im Lokal von Poweleit
berichteten die Branchenleiter P o e z e l i e s und Fuchs vom
Metallarbeiterverband über die neue Regelung der Löhne . Nach
ihren Ausführungen ist der Stundenlohn für Facharbeiter , der bis -

her 142,50 M. betrug , ab lk . bis 23. November auf 197 M. festgesetzt
worden . Vom 24. November bis 3. Dezember wird der Lohn meiier
um 13 M. erhöht , so daß er sich für diese Zeit auf 212 M. stellt . Die
Löhne für Junggesellen und die sonstigen Arbeiter in den Schwarz -
blechbetrieben sollen eine entsprechende prozentuale Erhöhung er -
fahren . Nachdem am 23 . d. M. in einer Verhandlung vor dem
„ Demo " eine Verständigung erreicht worden ist , hat der Arbeitgeber -
schutzverband Berliner Schlossereien sich zur Zahlung dieser Lohn -
sätze bereit erklärt .

_ _
Anschlag auf den Achtstundentag .

Am Diepstag hat die BelegsSast der Fenncr Gla - bütte die
Arbeit niedergelegt , weil die BetriebSleiiung die Abschaffung dfcä
Achtstundentages und die Einführung de ? Zwölf stunde n »
tage ? verlangt hat . Die Arbeiterschaft hat sofort eine Deputation
nach Saarbrücken gesandt , damit die Regierungskommission
Schrirte gegen diesen fkandelösen und herausfordernden Uebcrgriff
der Betriebsleitung einleite .

Die Gewerkfchafkskommisston Wilmersdorf befaßt « sich in ihrer
Sitzung vom Dienstag mit dem von der Berliner Gewerkschafts ,
kommission vorgeschlagenen Regulativ für die Unterkommissionen .
Nach eingehender Aussprache wurde der Gesamtentwurf ein -
stimmig abgelehnt . Die Unterkommission fordert vor allem ,
daß den Gewerkschastsunterkommissionen die gewerkschaftlichen �
Aufgaben , soweit sie örtlicher Natur sind , überlassen bleiben
müssen . Di « Wa h I der Unterkommissicnsmitglieder muß durch die
im Ort in der Gewerkschaftsbewegung tätigen Genossen erfolgen .
Die Versammlung stellte sich gegen die Stimmen der beiden anwesen -
den Kommunisten e i n m ü t i g auf den Standpunkt der Antwort des
ADGB . und des AfA - Bundes an den Fünfzehnerausschuß .

Verantwortlich fllr den redakt . T«il : Victor Schill . Vcrlin ; für Birzeioctv .
Th. «lock «, Berlin . Verlag VorwLrts - Berlag >S. m. b. £>. . Berlin . Druck:
Vorwärto - Buchdruckerci u. Vcrlagsansialt Paul «inser u. Co. . Berlin . Linbenitr . Z

Die Preise

steigen !
Doch unsere Preise sind fest !

Wir bringen eine große Auswahl in

zu noch sehr billigen Preisen

I üeberzeugen Sie sich ohne jeden Kaufzwang
i von unserem preiswerten Angebote trotz

| der hochwertigen Qualität unserer Waren !

Außerdem unterhalten wir ein

großes Lager in Kameelhaar - , Filz - und
Lederhausschuhen sowie in Pantoffeln

zu äußerst billigen Preisen .

Besichtigen Sie unsere 4 Schaufenster !

Kotibusep Damm 13 , Ecke Schönleinsttp .

Gold g)
Silber z
Plana s

Brillanten
kauft reell zu
—■ höchsten "

Tageskursen

c . Käferle
ülraadier - imnller
franklurler lllce 278

tü

GeH . - Käufe
in Resten

Stores. Bettdeikeg
Madras- nnd

Ränstlergardinen.
Spersl-uirtfnetwttlslail

lieaköilii.üergstri?
am Kingbahnhof .

Ricscnaiiswatil in
Herren » u. Burschen
anzögen , Schlüpfern .
Palerot, , Damen
Mänteln , Ulster »,

«leidern .
Berliner
Str . 41,1.Mölln .

WöeMM .

DerrichtigeWeg
llinHBIIIllMlllinilllWIlllUllllllillllllBililllliWM�

führt Sie zu uns
I!lllIMI!>ilIIUIllIIIIIWtllI!lI!lllll!illIII' !t!l!lll!liilli !l!ll!llll!l>i!l»nll!Iillilll>i!ll!IIIli>!lll!Illl!lllllII»Ilil!IIl!lIIlI>ll

Bei guter Ware und eleganten , modernen

Formen finden Sie noch fabelhaft billige
Preise . : : Anzahlung für spätere Ab¬

holung ohne Preisaufschlag gestattet . -

Volksschuhhaus

JSHA
Köpenicker Str . 68

im Hause des Neuen Volkstho ' aters .

Verkaufsmotto : Die billigen Preise demVolke

Andreasstr . 23
— am Platz —

Brunnenstr,95
Beusselstr . 67
leipzigerstr . 54

Neukölln . Bergstn . 133
Spandau , Chärlctlenstr . 244

Xnr bei

Garderoben -
? rancU

Neukölln ,
Böhmische Str . 47

1 Minute
vom Richardplah

M- IMans
A. M. Stclnbardt

18 Kottluser Oamin 18

Schöne Reste
für

tierren - An- ügc
Mäntel
Kostüme
Kleider

in Stoff , Samt und
Seide , iowie Fulter -
stoffe. Sländig sehr

große Auswahl .
Streng reell .

I a CualitiUen .

{Krause
Pianos

zur

Miete
Ansbacher Str . I,

Ell Kirfintentriii

Billiae

Weihnaclits-Angebote!
fianlcl E5kTmölge? �. A. f, ?h. su . t 8500 - 05000

namci nsoo - eoooo

Kleider . i \ c?v. l�?f ; n! u. nd. G. abfrM� 1500 - 49500

Blnfen _insp°rtftan<11 sto� nso - llöOO

Koflfim - Möfe ÄläsÄ ' Tk : 2500 - 10500

Spezial - Angebot !
Handgebäkelte Jumpers . . , . .
Imit Katzen - Jacken

. . . . . .

Mk . 6500 - 15500

„ 12500 —17500

Dörnen - ConfeMion

Inh .

Hermänn Perl
Chsrlottenburg , WUmersdorferstr . ttG

Silber -, flatin-Bnidi
zahlt unüberbietbare Preise
4a m stlktfaErikatin iriaind baaätija.

Trauringfabrik R . Pelske ,

Grosse Trankfurter Strasse 07 *

CioidK Macis - Male Sninsn
Schwedenstraße 19

Gold- , Silber - Brach , Platin
sowie sämtliche Metalle

kauft zu höchsten Tagespreisen .

UllMel
f üärfen . Bal -

. . cne, Wohnz .
i mod. u. dau -

•' .•iSS erhafter Aust .
Korbsessel

Gr. Auswehl
!<!!!« Besicht . erbet

Heinr . Kaese
i - Ä? Hart- a. Pohmtliel' .

Heiili. .B:rl . Str.69
{«rj . rl. (Kalalad. 1

Juivelcn ,
Gold - und

Silber - Brach
kauft zum höchsten

Tajcspreis
Leihhaus Zetiden .

Karlslr . 24. •

Guter Nebenverdienst .
aidainec U. gfeaucn (ttt den Deriau
oon Zeitungen abends gesucht .
büisp - IealÄ « [ U. ) 1. 4U Zinainlralt 53.

End Rsparatcren
Fr . L. Bnngarlz

tiED' ölln . BoddicstiJl
FanBamterEniSEIla1354

Kläviorgjlügg ! S
höchste Tagrsor . zahli
chnr . PiM. S. tot ItlM

Eilen Sicclis zu späi wird !

Modi vcrKanlen wir , sowoii Vorrai relflid

ünzfige / Schlüpler
Winterpaletots

QnmmSmintel / Hosen
DM ' noch sehr billig !

weit unter heutigem Gestehungspreis

S
v
■i
x

n

l??'

Kauferleichterung durch Anzahlung

Hugo Simon
Spezialhaus für erstklassige Hcrrenkletdung

| QQ CHARLOTTENBURG
AOd Wilmersdor er Str .

an der Bi &inarckstrasse .

Weltester Weg lohnend I !
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